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www.bmwdresden.de Freude am Fahren
Der neue BMW 1er.
Doppelte Freude.
Der neue BMW 1er 3-Türer kombiniert puren Fahrspaß,
ausgeprägtes Temperament und einzigartiges Design.
Deutlich längere, rahmenlose Türen und das formvollendete
Interieur betonen seinen sportlichen Charakter. Dazu bietet 
er Innovationen, die in diesem Segment einzigartig sind.
So sorgen der BMW typische Hinterradantrieb und die 
optionale Aktivlenkung für mehr Dynamik. Die moderne 
Technik, wie direkte Kraftstoffeinspritzung, Bremsenergie-
rückgewinnung sowie die Auto Start Stop Funktion,
reduziert den Verbrauch und damit auch den CO2-Ausstoß.
Erleben Sie bei uns die faszinierende Sportlichkeit
des neuen BMW 1er 3-Türer.
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7. Außerordentliches Konzert
Andris Nelsons | Dirigent
Lera Auerbach | Klavier
Samstag, 12. April 2008
19.30 Uhr









GERT GÄBLER, KLAVIER- UND CEMBALOBAUER
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:: KOMPONIST & SOLIST – LERA AUERBACH
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Lera Auerbach (geb.1973)
Dialogue with Time Op. 39b
Europäische Erstaufführung
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –1791)





P A U S E
Dmitri Schostakowitsch (1906 –1975)
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:: KOMPONIST & SOLIST – LERA AUERBACH
»Dialogue with Time« 
Lera Auerbach wurde




view mit der Künstlerin
finden Sie in den aktuellen
Philharmonischen Blättern
2/2008 unter dem Titel
»Mein ganzes Leben ist
ein Dialog mit der Zeit«.
L era Auerbach setzt die große Tradition derKünstler des 19. und 20. Jahrhunderts fort, die
sowohl als Komponisten wie auch als Solisten tätig
waren. Noch keine dreißig Jahre alt, ist sie bereits
als Pianistin in solch prominenten Konzertsälen wie
der New Yorker Carnegie Hall, dem Lincoln Center,
dem Münchner Herkulessaal, im Konzerthaus von
Oslo und im Kennedy Center Washington aufgetre-
ten. Sie komponierte für Gidon Kremer, Vadim Gluz-
man, für das Ballett der Hamburgischen Staatsoper,
für die Kremerata Baltica und andere. Ihre Werke
wurden u.a. bei den Festivals von Aspen, Ravinia,
Schwetzingen, beim Moskauer Herbst und beim
Kammermusikfest Lockenhaus aufgeführt.
Geboren wurde Lera Auerbach 1973 in Tschel-
jabinsk (Ural) am Rande Sibiriens. Sie begann früh
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mit dem Klavierspiel und trat bereits im Alter von
sechs Jahren öffentlich auf. Mit acht Jahren spiel-
te sie zum ersten Mal zusammen mit einem Or-
chester. Im Alter von zwölf Jahren komponierte sie
ihre erste Oper, die sogleich produziert und in vie-
len Orten der Sowjetunion gezeigt wurde. Als Ge-
winnerin von mehreren Klavierwettbewerben wur-
de Lera Auerbach 1991 zu einer Konzertreise in die
USA eingeladen. Sie entschloss sich, dort zu blei-
ben und gehörte damit zu den letzten Künstlern,
die die damalige Sowjetunion verließen. Am 1. Mai
2002 gab sie ihr Debüt in der Carnegie Hall, wo
sie ihre eigene Suite für Violine, Klavier und
Streichorchester op. 60 mit Gidon Kremer und der
Kremerata Baltica aufführte.
Lera Auerbach absolvierte die New Yorker Juil-
liard School in den Fächern Klavier und Komposi-
tion. Daneben studierte sie Vergleichende Litera-
turwissenschaft an der Columbia University. Im
Jahre 2002 machte sie an der Musikhochschule
Hannover ihr Konzertexamen. Ihre Klavierprofesso-
ren waren Einar Steen-Nøkleberg, Joseph Kalich-
stein und Nina Swetlanowa, Komposition studier-
te sie bei Milton Babbitt und Robert Beaser.
Ebenfalls 2002 wohnte und arbeitete sie auf
Einladung der Internationalen Johannes-Brahms-
Stiftung im Brahms-Haus in Baden-Baden als »Ar-
tist in residence«. Beim Kammermusikfest Locken-
haus 2001, bei dem zwölf ihrer Werke uraufgeführt
wurden, war sie »Composer in residence« und Gast-
künstlerin. Lera Auerbachs Erfolg ist jedoch nicht
nur auf ihre musikalischen Aktivitäten zurückzu-
führen, sondern auch auf ihre literarischen Werke.
1996 wurde sie von der Internationalen Puschkin-
Gesellschaft zur Schriftstellerin des Jahres gewählt
und erhielt den Poesiepreis der »Nowoje Russkoje
Slowo«, der größten russischsprachigen Zeitung im
Westen. Zu ihren literarischen Werken gehören fünf
Bücher mit eigener Lyrik und Prosa, zwei Romane
und mehrere Beiträge für russischsprachige Zeitun-
gen und Zeitschriften. Sie war Vorsitzende der Jury
7
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»Jeder Tag bedeutet für
mich, gegen die Zeit an-
zutreten, und jeder erfolg-
reiche Tag ist wiederge-
wonnenes Terrain, eine Art
Aufschub, um einen neuen
Tag nach einer Atempause
noch intensiver zu begin-
nen.«
»Wörter wie Zeit, Liebe,




für jeden Menschen etwas
anderes. Es gibt keine Tür,
die uns einen Zugang
dazu verschafft.«
des Internationalen Puschkin-Poesiewettbewerbs
2000 und Mitglied des Auswahlkomitees für den
Paul and Daisy Soros Fellowship for New Americans
2002. Sie selbst war 1998 die erste Preisträgerin
dieses Stipendiums.
Komponistin und Solistin
Lera Auerbachs Repertoire umfasst ein Spektrum
von Bach bis zur Moderne, und es schließt ihre ei-
genen Werke mit ein. Sie setzt damit die Traditi-
onslinien von Künstlern wie Liszt oder Prokofjew
fort, die sie als ihre Referenzen bezeichnet. Zwei
Pianisten haben sie wesentlich beeinflusst: »Glenn
Gould, weil er eine extravagante Einstellung zur
Musik und zum Klavier hatte ... Svjatoslaw Richter,
weil er ehrlich der Musik dienen wollte. Er war be-
scheiden und furchtlos.« Werke, die sie spielt, be-
trachtet sie natürlich auch mit den analytischen
Augen der Komponistin: Musik ist für sie ein Code,
der vom Interpreten entschlüsselt werden muss, mit
dem Ziel, sie einem Publikum nahezubringen.
Als Komponistin bewegt sich Lera Auerbach
zwischen Tradition und Avantgarde, auf der Suche
nach einer homogenen Musiksprache. Die russische
Tradition ist Teil ihrer Identität. Sie ist von Alfred
Schnittke beeinflusst, betont aber weniger als er
den polystilistischen Ansatz, der die stilistischen
Komponenten nebeneinander stehen lässt. Ihre 24
Präludien, die sich durch alle Dur- und Molltonar-
ten bewegen, verraten schon rein äußerlich die Be-
ziehung zu Bach und Schostakowitsch. Sie verra-
ten außerdem, dass die Komponistin einen Bezug
zur »totgesagten« Tonalität hat, den sie auf durch-
aus innovativen Wegen vertieft. 
»Mein ganzes Leben ist ein Dialog
mit der Zeit«
»Dialogue with Time« wurde im Februar 2007 in
Chicago uraufgeführt. Zu dem Werk schreibt die
Komponistin: »Die Zeit ist kein Fluss, und sie fließt
auch nicht in eine Richtung. Passend zu den Gesetz-
8 Auerbach | »Dialogue with Time«
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mäßigkeiten einer in sich strukturierten Komposition
kann sie eine kurze Geschichte umfassen und be-
zeichnen, eine Sinfonie, einen imaginären Palast
oder ein ganzes Menschenleben. Jeder Anfang
schließt ein Ende mit ein, und jedes Ende ist gleich-
zeitig wieder ein Neubeginn. In meiner ständigen
Suche nach Antworten auf diese Fragen habe ich so-
gar einmal einem alten Rabbi die Frage gestellt: ›Was
ist Zeit? Wie kann jemand Zeit erschaffen? Ich weiß,
dass das gleiche Segment einer Minute mal so kurz
oder so lang erscheinen kann, je nachdem, in wel-
chen Umständen wir uns ihrer bewusst werden.‹ Der
Rabbi überlegte eine Zeit lang und sagte dann: ›Die
Zeit ist eine Aktion. Der Weg, Zeit zu erschaffen, ist,
sie mit Aktion, mit Handeln auszufüllen. Es ist wie
mit der Beziehung zwischen dem Schlagen eines
Metronoms und der Musik: Derselbe Schlag kann
eine Note treffen oder ganz viele. Je mehr man tut,
umso mehr Zeit erschafft man sich damit.‹«
9
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Wolfgang Amadeus Mozart
Klavierkonzert Nr. 20 d-Moll KV 466
Lebensdaten
des Komponisten
* 27. Januar 1756
in Salzburg
† 5. Dezember 1791
in Wien
W olfgang Amadeus Mozart soll der Über-lieferung nach sein d-Moll-Klavierkonzert
KV 466 unter höchstem Zeitdruck, nämlich in nur
wenigen Tagen, komponiert haben. Das Rondo des
Schlusssatzes entstand sogar in nur wenigen Stun-
den des 10. Februar 1785, so dass er es »noch nicht
einmal durchzuspielen Zeit hatte, weil er die Copia-
tur übersehen mußte«, wie Vater Leopold seiner
Tochter schrieb. Denn bereits am 11. Februar 1785
abens fand die Uraufführung dieses Werks in ei-
nem Akademiekonzert statt – in Anwesenheit des
zu Besuch in Wien weilenden Vaters Leopold.
Wolfgang selber übernahm den Solopart am Kla-
vier und fand, wie Augenzeugen berichten, zumin-
dest als Pianist erneut viel begeisterte Zustimmung
beim Wiener Publikum.
10




11. Februar 1785 in Wien













Das Werk fand dabei anfangs eher geteilte
Aufnahme, weil es in Form- und Ausdrucksgestal-
tung, mit kühnem Pathos und ungewöhnlicher
Dramatik die Konventionen des achtzehnten Jahr-
hunderts souverän außer Kraft setzte. Schon gleich
der Beginn des ersten Satzes (Allegro), dessen Trio-
lenfiguren drei Jahre später im Auftakt der C-Dur-
Sinfonie wiederkehren werden, verbreitete mit
seinen unruhigen Synkopen mehr die Stimmung
von schreckensvoller Düsternis als von eleganter
Rokoko-Helle. Auch das zweite Thema vermag
kaum eine dauerhafte Auflichtung herbeizuführen,
wobei das satztechnisch meisterhaft durchgeführ-
te dialektische Spiel zwischen Dur und Moll für be-
wegende Lichtwechsel sorgt. Die kontrastreiche
Dramatik wird in der Durchführung durch das kon-
zertante Hin- und Widerspiel zwischen Solist und
Orchester noch weiter intensiviert und einem
Höhepunkt von dämonischer Eindrücklichkeit zu-
geführt, ehe das Klavier seine Kadenz beginnt.
Ungewöhnlich für die Entstehungszeit war
auch die Romanze des zweiten Satzes (in B-Dur),
in der die Dialektik von Lyrik und Dramatik weiter
fortgeführt erscheint: die vom Klavier intonierte
zarte Liedmelodie des ersten Themas wird von ei-
nem wild aufbegehrenden Mittelteil in g-Moll
unterbrochen. Formal erscheint hier eine Durch-
dringung der Liedform mit der Variations- oder
Durchführungform der Sonate angestrebt.
Als besonderes Glanzstück – auch für Klavier-
virtuosen – gilt seit jeher das Finale, das die
übliche Gefälligkeit eines Rondos weit hinter sich
lässt und den krönenden Abschluss eines geschlos-
senen Kunstwerks will. Der zwischen Hell und Dun-
kel oszillierende Charakter des Konzerts wird je-
denfalls auch hier weitergeführt, ehe sich in einem
befreienden D-Dur-Gesang und einer beglücken-
den Epilogweise die Spannung des Werks überra-
schend löst.
11
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Dmitri Schostakowitsch













3 Klarinetten (3. auch
Es-Klarinette)
Bassklarinette











Die 6. Sinfonie entstand zwei Jahre nach derFünften, die Dmitri Schostakowitsch unter
dem Druck der Kritik der Kulturfunktionäre der
KPdSU an seinen sogenannten modernistischen
und formalistischen Tendenzen komponiert hatte.
Mit der 5. Sinfonie ist Schostakowitsch das Meis-
terstück gelungen, ein scheinbar »linientreues«
Werk zu komponieren, das aber in den tieferen
Schichten der Komposition die Prinzipien des so-
zialistischen Realismus ad absurdum führt: So
transformiert er das lyrische Thema des 1. Satzes,
das die sowjetische Idylle darstellen soll, in einen
plakativen Marsch mit gewalttätigen Zügen. Die-
ses Prinzip der Themenumdeutung, das übrigens
schon Tschaikowski und Mahler anwandten, sei nur
ein Beispiel dafür, wie Schostakowitsch die ästhe-
tischen Prinzipien des sozialistischen Realismus und
seine Widerspiegelungstheorie benutzt, um eine
subtile Kritik zum Ausdruck zu bringen. In der 6.
Sinfonie beschreitet er einen ähnlichen Weg, den
darzulegen einen Exkurs in die Musikästhetik der
1930er Jahre erfordert.
Die Ästhetik des sozialistischen Realismus traf eine
klare Zuordnung von musikalischen Formen und
Charakteren zu gesellschaftspolitischen Inhalten.
Für die Gattung Sinfonie galt:
Der erste Satz mit seinen zwei gegensätzlichen
Themen bringt die gesellschaftlichen oder poli-
tischen Antagonismen zum Ausdruck, der langsame
(lyrische) Satz Idylle oder Trauer, der dritte Satz
(Scherzo) den Aufbruch zum Kampf und das Fina-
le den heroischen Sieg. An diesem semantischen
Modell wurde bis weit in die 1970er Jahre fest-
gehalten. 
Schostakowitschs 6. Sinfonie ist dreisätzig mit der
Satzfolge I: Largo, II: Allegro, III: Presto. Ihr fehlt,
aus der Perspektive der o.g. normativen Ästhetik
betrachtet, der erste Satz, weshalb einige Kritiker
das Werk als »Rumpf ohne Kopf« titulierten. Dass
der formale Aufbau als Mangel angesehen wurde
12
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Lebensdaten
des Komponisten
* 25. September 1906
in St. Petersburg
† 9. August 1975
in Moskau
macht deutlich, welche Bedeutung dem Sonaten-
hauptsatz als Prinzip, das die politischen Ge-
gensätze und deren dialektisches Verhältnis ver-
körpert, beigemessen wurde. Schostakowitsch
klammert nun in der 6. Symphonie diesen Aspekt
einfach aus und schafft dadurch eine sehr exakte
Widerspiegelung der innenpolitischen Situation:
Stalin hatte gesellschaftliche und politische Dis-
kussionen unterbunden, die Parteilinie zur einzig
gültigen erklärt und sich selbst als absoluten Herr-
scher etabliert. Diejenigen, die Stalin widerspra-
chen, fielen zu Hunderttausenden den »großen
Säuberungen« der Jahre 1936 bis 1938 zum Op-
fer. In dieser angsterfüllten, lebensgefährlichen
Zeit entstand nun die 6. Sinfonie.
13
Stalin hatte auf ideolo-
gischer Ebene die Dialektik
als Entwicklungsprinzip
für die sowjetische Gesell-
schaft für ungültig erklärt.
Das Land befand sich per
definitionem in der Phase
des Aufbaus des Sozialis-
mus.
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14 Schostakowitsch | 6. Sinfonie
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Sie beginnt mit einem Largo, mit einem selbst
für Schostakowitschs langsame Sätze ungewöhn-
lichem forte espressivo, mit einem Aufschrei, der
den Ton für die folgenden expressiven und dra-
matischen Entwicklungen des Themas setzt.
Im zweiten Satz löst Schostakowitsch die fast
unerträgliche Spannung des Largos in Bewegung
auf, die aber den dramatischen Grundton bei-
behält. 
Zum völligen Bruch kommt es in der aus-
gedehnten, bombastischen Coda des Finales: Im
Fortissimo tragen abwechselnd die Hörner und
Trompeten das Thema vor, die Streicher spielen ein
Achtelostinato, die Holzbläser im Wechsel Motive
aus Tonwiederholung, Terzpendel und Skalen-
figuren. Aus diesem Tutti tritt das Hauptthema
plakativ hervor, das Tongeschlecht wechselt von
Moll nach Dur. Der H-Dur-Dreiklang wird jedes
Mal vom Schlag des Beckens unterstrichen. Die
Pauken spielen nicht nur den Quintrahmen, son-
dern den ganzen Akkord. Die bis dorthin exponier-
ten Schattierungen von Expressivität und Drama-
tik löst Schostakowitsch in eine banale, plakative
Zirkusmusik auf, die die (optimistische) Dur-Tona-
lität auf den Zuhörer »einhämmert«.
Neben der negativen Kritik, die sich auf die
formale Anlage der Sinfonie bezog, gab es auch
positive Beurteilungen: Man entdeckte viel Neu-
es und Positives und fand, dass sich das große
Talent Schostakowitsch überaus optimistisch zei-
ge. Auch bei der Beurteilung dieser Sinfonie zeigt
sich, wie schon bei der Fünften, die Oberflächlich-
keit der Betrachter: man ließ sich von der Dur-
Kadenz blenden, ihr grotesker Charakter und ihre
decouvrierende Funktion blieben verborgen.
Die Synthese des Werkes, die »Einheit der
Stimmung« findet im Genre der Unterhaltungs-
musik ihren Ort. Leiden und Trauer werden in
verordnetem Optimismus aufgehoben. Die 6. Sin-
fonie ist eines der tragischsten Werke Schosta-
kowitschs. 
15
 Progr_AK7_12.+13.4.2008  01.04.2008  14:34 Uhr  Seite 15    (Schwarz
Andris Nelsons
»Autorität, einen starken







seine Sänger zu hören,
unbändige Kraft und
unerschöpfliche Energie.
Nelsons scheint alles zu
haben.«
Financial Times
Der lettische Dirigent Andris Nelsons ist der neueMusic Director des City of Birmingham Sym-
phony Orchestra mit Beginn der Spielzeit 2008/09.
Obwohl er noch am Anfang einer internationalen
Karriere steht, macht besonders dieser Erfolg ihn zu
einem der vielversprechendsten jungen Dirigenten
der Gegenwart.
1978 in Riga geboren, wuchs Andris Nelsons in
einer Musikerfamilie auf, begann seine Karriere als
Trompeter im Orchester der Lettischen National-
oper, und erhielt außerdem diverse Preise als Sän-
ger. 2001 wurde er mit dem renommierten Großen
Lettischen Musikpreis für herausragende Leistungen
ausgezeichnet. Im selben Jahr schloss er sein Stu-
dium in Riga ab und ging nach St. Petersburg zu
Prof. Alexander Titov. Seit 2002 studiert er privat
bei Mariss Jansons und ist derzeit der Chefdirigent
der Nordwestdeutschen Philharmonie Herford.
Bis heute hat Andris Nelsons von jedem Orches-
ter, das er dirigierte, eine Wiedereinladung erhalten,
beispielsweise vom Sinfonieorchester des Bayeri-
schen Rundfunks, dem Tonhalle-Orchester Zürich,
dem Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin, der NDR
Radiophilharmonie Hannover, dem Royal Philhar-
monic Orchestra Stockholm, dem Helsinki Philhar-
monic Orchestra und dem BBC Philharmonic
Orchestra. Wichtige Stationen der kommenden Sai-
sons sind seine Debüts beim Concertgebouw Or-
kest, dem Oslo Philharmonic, dem Radio-Syinfonie-
orchester Wien, dem WDR Sinfonieorchester Köln,
dem NDR-Sinfonieorchester Hamburg und dem Or-
chestre National de France. Zudem wird er in den
USA mit dem Pittsburgh Symphony und dem Los
Angeles Philharmonic Orchestra zu hören sein. Er
arbeitet mit Solisten wie Sarah Chang, Håkan Har-
denberger, Gidon Kremer, Mischa Maisky, Olli Mu-
stonen und Baiba Skride zusammen.
16 Dirigent
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Seine erste CD-Einspielung
erschien Ende 2006 bei
Orfeo mit Arabella Stein-










mit dem City of Birming-
ham Symphony Orchestra
und der Violinistin Baiba
Skride ist gerade in
Produktion.
Als Chefdirigent der Lettischen Nationaloper
Riga 2003 bis 2007 leitete Andris Nelsons zuletzt
die Produktionen »Aida«, »La Bohème«, »Madame
Butterfly«, »Turandot«, »Pique Dame« und »Die Wal-
küre«. 2007 gab er sein Debüt an der Deutschen
Oper Berlin mit »La Bohème« und gastierte auf Wie-
dereinladung in einem Wagner-Konzert mit Debo-
rah Voigt als Solistin. 2009 wird er dort »Eugen
Onegin« dirigieren. Weitere Debüts 2008/09 sind
Hamburg mit »Turandot« und die Wiener Staatso-
per mit »Tosca« und »Madame Butterfly«.  






Konzert für Klavier und Orchester Nr. 1 C-Dur op. 15
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 5 Es-Dur op. 73




Konzert für Klavier und Orchester Nr. 2 B-Dur op. 19
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 3 c-Moll op. 37
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 4 G-Dur op. 58
Rudolf Buchbinder | Klavier und Leitung
8. Zyklus-Konzert




Konzert für Klarinette und Orchester A-Dur KV 622
Robert Schumann
Sinfonie Nr. 2 C-Dur op. 61
John Axelrod | Dirigent
Jörg Widmann | Klarinette
Christa Schönfeldinger | Glasharmonika
Teodoro Anzellotti | Akkordeon
:: KÜNSTLER IM GESPRÄCH
Jörg Widmann
Veranstaltung zum 8. Zyklus-Konzert
Freitag 2. Mai 2008 | 19.30 Uhr
Studiotheater im Kulturpalast (Eingang Schlossstr.)
Eintritt: 5 € (freie Platzwahl)
FÜR ABONNENTEN UND KARTENINHABER DES
JEWEIL IGEN KONZERTES IST DER E INTRITT FREI .
Wir bitten jedoch alle Interessenten, sich wegen des
begrenzten Platzangebots Einlasskarten ausstellen
zu lassen. Sie erhalten diese im Vorverkauf in der
Ticketcentrale und an der Abendkasse.
Freitag, 25. 4. 08
19.30 Uhr | A1
Sonntag, 27. 4. 08
19.30 Uhr | A2
Festsaal im Kulturpalast
Samstag, 26. 4. 08
19.30 Uhr | AK/J
Sonntag, 27. 4. 08
11.00 Uhr | AK/V
Festsaal im Kulturpalast
Samstag, 3. 5. 08
19.30 Uhr | B
Sonntag, 4. 5. 08
19.30 Uhr | C2
Festsaal im Kulturpalast
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Vorgestellt: Die Firma Trentano®
Mitglied im Förderverein der Dresdner Philharmonie
19
T rentano ist ein Fami-lienunternehmen mit
Sitz in Dresden und Seve-










diese in mehr als 20 Län-
der. Das Kerngeschäft bil-
den von Hand genähte
Seidenkrawatten, welche
auch in Italien und der
Schweiz produziert wer-
den. Die Verbindung altbewährter Handwerkskunst
mit modernster Technik und Designs im italieni-
schen Style garantieren beste Qualität. 
In Deutschland statten wir zahlreiche Firmen
und Vereine mit individuell gelabelten Krawatten
aus. Seit Anfang 2008 beliefern wir auch aus-
gewählte Dresdner Boutiquen und möchten dies
weiter ausbauen. Zukünftig werden hoffentlich
noch mehr Dresdner schicke Trentano Seiden-
krawatten tragen. Unsere Vision ist, Männer noch
besser anzuziehen.
Gerade in Zeiten sinkender staatlicher Budgets
verdienen und brauchen Kunst und Kultur jede Art
von Unterstützung! Wir statten die Dresdner Phil-
harmonie mit edlen Krawatten aus, damit sie zu den
am besten gekleideten Musikern Deutschlands
zählen. Zu einem perfekten Spiel gehört eben auch
ein ebenso perfektes Outfit.
Herzlichen Glückwunsch und auch Dank an die
Philharmoniker! Es ist uns Ehre und Freude zu-







Tel.: 0351 448 19 70
oder 0351 446 64 69
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Donnerstag, 12. Juni 2008 | 19.30 Uhr | FK
Carl Maria von Weber
Ouvertüre zu »Oberon«
Felix Mendelssohn Bartholdy
Konzert für Violine und Orchester
e-Moll op. 64
Ludwig van Beethoven
Sinfonie Nr. 7 A-Dur op. 92
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Mariko Senju | Violine
Gast im Sonderkonzert: Mariko Senju
 Progr_AK7_12.+13.4.2008  01.04.2008  14:34 Uhr  Seite 21    (Schwarz





























0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2007/2008
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Literaturnachweise: Wolfgang Andreas Schultz, Baustei-
ne einer neuen Tonalität; Hans Dieter Grünfeld, Multita-
lent Lera Auerbach in Piano, 2/2006; Helmut Peters in
Philharmonische Blätter 2/2008; Karen Kopp, Form und
Gehalt der Sinfonien des D. Schostakowitsch, Bonn 1990
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie und Gra-
fikstudio Hoffmann; Titelmotiv: Frank Höhler; Lera Auer-
bach, Andris Nelsons, Jörg Widmann, Mariko Senju: mit
freundlicher Genehmigung der Künstler/Agenturen.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urhe-
berrechte der Illustrationen ausfindig gemacht. Sollte
dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu
Fehlern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei
uns zu melden, damit wir berechtigten Forderungen
umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung, Satz, Repro:
Grafikstudio Hoffmann, Dresden; Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt, Dresden
Tel./ Fax 03 51/31 99 26 70 u. 3 17 99 36
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH, Lampertswalde
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
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Kunst der Region. Bank der Region. 
Besuchen Sie uns in der Villa Eschebach am Albertplatz. 
Mehr Infos unter www.DDVRB.de
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